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vorwort

Die Digitalisierung stellt die Medienregulierung vor im-
mer neue Herausforderungen. Die Landesmedienanstalt 
Saarland stellt sich auf diese ein, nimmt ihre gesetzmä-
ßigen Aufgaben wahr, um Problemlagen zu begegnen, 
und unterbreitet ein vielschichtiges Angebot zur Medi-
enkompetenzförderung an alle Menschen, die mit der 
Entwicklung Schritt halten wollen. Mein Amtsvorgänger 
als Direktor der LMS, Dr. Gerd Bauer, hat dies mit den 
Worten „Wir schützen, fördern und informieren“ zusam-
mengefasst. Er und das Team der LMS können mit Recht 
auf ein erfolgreiches Jahr 2015 zurückblicken.

Das, was unter dem Stichwort der Medienkonvergenz 
zusammengefasst wird, sind meist auf technischen In-
novationen basierende neue Angebote, die bestehende 
Schranken zwischen den Medien überwinden. Auf diese 
Entwicklungen hat auch der saarländische Landesge-
setzgeber reagiert und der LMS neue Aufgaben zuge-
wiesen. Eine dieser neuen Aufgaben ist die Erstellung 
eines Berichts zur Entwicklung der Medienvielfalt im 
Saarland. In diesem Bericht an den Landtag und die 
Landesregierung wird die LMS beispielsweise über das 
Programmangebot und Beteiligungsstrukturen im priva-
ten Rundfunk im Saarland, die Hörer-und Zuschaueran-

teile, die Entwicklung der Digitalisierung des terrestri-
schen Hörfunks oder den Einfluss neuer Medienakteure 
wie etwa Intermediäre auf die öffentliche Meinungsbil-
dung informieren. 

Dieser Berichtsauftrag weist für uns die Richtung, denn 
es ist heute schon absehbar, dass weitere rechtliche 
Anpassungen erfolgen werden. Am 25. Mai 2016 hat 
die EU-Kommission den Vorschlag zur Novellierung der 
AVMD-Richtlinie vorgelegt. Darin findet sich der Einstieg 
in eine harmonisierte Plattformregulierung, zumindest 
im Bereich von Videoplattformdiensten. Am 17. Juni 
2016 wurde durch die Bund-Länder-Kommission zur 
Medienkonvergenz ein Bericht vorgelegt. Insbesondere 
geht es bei den Anpassungen darum, etablierte Stan-
dards des Jugendmedienschutzes und unsere aus dem 
Verfassungsrecht abgeleiteten Grundsätze der Siche-
rung der Meinungsvielfalt auch auf Plattformen und bei 
Intermediären zu sichern bzw. auf diese zu übertragen. 
Auch das am 30. Mai 2016 veröffentlichte Grünbuch „Di-
gitale Plattformen“ des Bundeswirtschaftsministeriums 
zeigt, dass die konvergente Medienwelt Fragen aufwirft, 
auf die wir neue Antworten finden müssen. Für mich 
stellt sich dabei die Frage, ob bzw. wie wir es schaffen 
können, unseren Prinzipien zur Sicherung der Meinungs-
vielfalt und Meinungsfreiheit dort, wo es sinnvoll und nö-
tig ist, auch in der neuen Welt Geltung zu verschaffen. 

Direktor der LMS
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Uwe Conradt

In der Antwort hierzu liegt auch das Aufgabenfeld der 
Landesmedienanstalt der Zukunft. 

Die bundesweiten und landesspezifischen Regeln zur 
Vielfaltssicherung haben dafür gesorgt, dass es eine 
Vielzahl an mittelständischen privaten Radioveranstal-
tern gibt, dass es in Deutschland mehr als nur eine gro-
ße private TV-Senderfamilie gibt und zudem eine Reihe 
an mittleren und kleineren TV-Sendern. Es gilt, diesen 
den Zugang zu Plattformen zu sichern und die Schaf-
fung sowie Auffindbarkeit von Qualitätsjournalismus zu 
gewährleisten. 

Der Schutz der Menschenwürde und der Jugendschutz 
in Medien bzw. die Einhaltung des Trennungsgrundsat-
zes von Werbung und Programm sind weitere wichtige 
Aufgaben der Landesmedienanstalten heute und in Zu-
kunft, ebenso der Datenschutz und der Verbraucher-
schutz in Medien. Brauchen wir ein Recht auf digitale 
Teilhabe bei bestimmten Diensten?

Der digitale Wandel bietet Chancen für denjenigen, der 
sich besonders gut in der digitalen Welt zurechtfindet. 
Die Förderung der Medienkompetenz bleibt daher eine 
Daueraufgabe mit wachsender Bedeutung für Jung und 
Alt. 

Die wichtigste Aufgabe des Medienrechts im freiheitli-
chen Staatswesen ist die Sicherung freier Medien. Die 
Sicherung der Freiheit durch Regulierung bedeutet da-
her immer Regulierung zum Schutz der Medienvielfalt 
und zum Schutz der Meinungsfreiheit.

Es sollte im Interesse der Gesellschaft liegen, dass ein 
solch sensibles Themenfeld wie Medienregulierung breit 
diskutiert wird. Auch hierzu laden wir herzlich ein!

Uwe Conradt
Direktor der LMS
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Prof. Dr. Stephan Ory

Am 1. Januar 2015 startete eine neue Amtsperiode des 
Medienrates der LMS. In der konstituierenden Sitzung 
wurde die bisherige Spitze des Gremiums einstimmig 
wiedergewählt. Dies ist Bestätigung und Auftrag zu-
gleich, den eingeschlagenen Weg einer offensiven Po-
sitionierung der LMS in gesellschaftlich bedeutsamen 
Fragestellungen der Weiterentwicklung der Kommunika-
tionsordnung entschlossen und möglichst geschlossen 
fortzuführen.

Die Arbeit des Medienrates ist seit 2015 auf der Basis der 
aktualisierten Geschäftsordnung der LMS neu geordnet. 
Die neue Ausschussstruktur mit dem Ausschuss für Me-
dieninhalte und Recht, dem Wirtschafts- und Finanzaus-
schuss, dem Ausschuss für Medienkompetenz und dem 
Ausschuss für Grundsatzfragen gestattet eine zeitnahe 
Reaktion insbesondere auch auf problematische Ent-
wicklungen im Internet sowie die Förderung der Debatte 

über das Zusammenspiel von Medientechnik und Regu-
lierung. Mit dem neu eingerichteten Hauptausschuss ist 
eine angemessene Beteiligung der gesellschaftlich rele-
vanten Gruppen an kurzfristig erforderlichen Entschei-
dungen der LMS sichergestellt.

Der Medienrat der LMS hat sich in 2015 intensiv mit 
der Novelle des Saarländischen Mediengesetzes (SMG) 
befasst. In deren Ergebnis werden nicht nur die Zusam-
mensetzung des Gremiums und seine Funktionsweise 
den Anforderungen aus dem ZDF-Urteil des Bundesver-
fassungsgerichts angepasst. Denn Staatsferne ist nicht 
nur mit Blick auf öffentlich-rechtliche Anbieter, sondern 
auch mit Blick auf die Vielfaltssicherung durch Medien-
anstalten ein verfassungsrechtliches Gebot. Auch der 
Aufgabenkreis des Medienrates der LMS wurde durch 
die Änderung des SMG erweitert. Dabei findet die Be-
deutung einer vielfaltssichernden Auswahl von Medien-
angeboten auf allen Rundfunk-Übertragungswegen eine 
angemessene Beachtung.

Ein demokratisches und tolerantes Miteinander ist auch 
im Internet unverzichtbar. Gegenwärtig werden dort 
aber Hetze, Hass und Diskriminierung immer wieder 
und immer mehr verbreitet – besonders in sozialen 
Netzwerken, Foren und Kommentarspalten. Hasserfüllte 
Kampagnen im Netz sind Katalysator realer Gewalt. Der 
Medienrat der LMS hat sich deshalb einer Initiative der 
Kolleginnen und Kollegen aus Nordrhein-Westfalen an-

vorwort
Vorsitzender des Medienrats der LMS
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geschlossen und sich in einem Appell gegen Hetze und 
für mehr Toleranz im Netz ausgesprochen. Politik und 
Gesellschaft bleiben weiter aufgefordert, unter Beach-
tung der verfassungsrechtlichen Rundfunkfreiheit und 
ihrer Grenzen hier Fehlentwicklungen energisch und 
frühzeitig entgegenzutreten.

Fehlentwicklungen gilt es nicht nur bei Medieninhalten, 
sondern auch bei medialer Teilhabemöglichkeit entge-
genzuwirken. Auf den „Medientagen München“ 2015 
kam ein Panel der Gremienvorsitzendenkonferenz zu 
Teilhabechancen der Bürger zu dem Ergebnis, dass Un-
gleichheiten in der Nutzung partizipativer Möglichkei-
ten auch auf soziale Disparitäten zurückzuführen seien. 
Gleichwohl bliebe es vordringlichste Aufgabe, möglichst 
allen Menschen die Kompetenzen für eine selbstbe-
stimmte Mediennutzung in der digitalen Welt zu ver-
mitteln. Dazu zählen selbstverständlich auch Menschen 
mit Behinderungen. Auch für private Anbieter gilt aller-
dings das Gebot des Rundfunkstaatsvertrags, vermehrt 
barrierefreie Angebote in das Programm aufzunehmen. 
Die Medienanstalten haben deshalb auf Initiative des 
Medienrates der LMS die beiden großen privaten Sen-
dergruppen aufgefordert, diesem Gebot Folge zu leis-
ten und täglich mindestens ein untertiteltes Programm 
in der Primetime zu senden. Einiges wurde dabei schon 
erreicht: Inzwischen erfüllen beide Sendergruppen die 

Mindestanforderung der Medienanstalten. Zur Aktua-
lisierung des Sachstands, als Botschaft an die Sender 
und nicht zuletzt auch, um die Studienergebnisse zur 
Mediennutzung mit aktuellen Zahlen auf der Seite der 
Angebote kontrastieren zu können, wird das regelmäßi-
ge Monitoring kontinuierlich fortgesetzt. 
Um neben der Angebotsseite auch der bislang zu wenig 
beachteten Nutzerseite stärkeres Gewicht zu verleihen, 
haben die Medienanstalten eine repräsentative Studie 
zur Mediennutzung von Menschen mit Behinderungen 
auf den Weg gebracht, für die die Aktion Mensch als 
Kooperationspartner gewonnen werden konnte. Das 
Forschungsprojekt hat zum Ziel – erstmals im Kontext 
von Inklusion und Barrierefreiheit – repräsentative Da-
ten zum Mediennutzungsverhalten, den Nutzungsmoti-
ven und -erwartungen sowie den Hürden bei der Nut-
zung von Medien zu generieren. Die Ergebnisse werden 
voraussichtlich im Herbst 2016 präsentiert und sollen 
weitere Impulse zur gezielten Verbesserung der Barrie-
refreiheit im Fernsehen bringen. Der Medienrat der LMS 
wird im Interesse einer nachhaltigen Förderung gleicher 
medialer Teilhabemöglichkeiten diesen Prozess aktiv be-
gleiten.

Prof. Dr. Stephan Ory
Vorsitzender des Medienrats der LMS
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die lms
Die Landesmedienanstalt Saarland (LMS) ist eine 
rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts mit Sitz in 
Saarbrücken. Sie hat das Recht zur Selbstverwaltung 
und übt ihre Tätigkeit unabhängig und in eigener Ver-
antwortung aus. Die LMS wirkt im Rahmen ihres ge-
setzlichen Auftrages darauf hin, dass in den Program-
men der privaten Veranstalter die Meinungsvielfalt der 
Bürgerinnen und Bürger berücksichtigt wird. Des Wei-
teren fördert sie den aktiven und bewussten Umgang 
der Saarländerinnen und Saarländer mit Medieninhalten 
und stärkt somit deren Medienkompetenz. Die LMS trägt 
darüber hinaus zur Förderung des Medien- und Medi-
enforschungsstandortes bei. Weitere Aufgabenschwer-
punkte sind: Aus- und Fortbildung von Fachkräften für 
den Medienbereich, Medienforschung, Aufsicht über die 
privaten Rundfunkprogramme, Zuweisung terrestrischer 
Übertragungsmöglichkeiten für den privaten Rundfunk 
und Glücksspielaufsicht im Internet.

Die Organe der LMS
Die Organe der LMS sind der Direktor und der Medien-
rat. 

Im Januar 2015 begann die achte Amtsperiode des 
Medienrates der LMS. Das Gremium setzte sich im Be-
richtsjahr aus 35 ehrenamtlich tätigen Mitgliedern zu-
sammen, die von gesellschaftlich relevanten Gruppen 
im Saarland für jeweils vier Jahre entsandt werden. Seit 
der Novellierung des Saarländischen Mediengesetzes 
vom 10. Dezember 2015 gehören dem Medienrat insge-
samt 39 Mitglieder an.

Vorsitzender des Gremiums, das in der Regel viermal 
im Jahr tagt, ist der Medienjurist Prof. Dr. Stephan Ory, 
seine Stellvertreterin Ikbal Berber. Die Beschlüsse wer-
den in vier Ausschüssen - Wirtschafts- und Finanzaus-
schuss, Ausschuss für Grundsatzfragen, Ausschuss für 
Medieninhalte und Recht, Medienkompetenzausschuss - 
vorbereitet. Zu den Aufgaben des Medienrates gehören 
die Zulassung privater Rundfunkveranstalter, die Zuwei-
sung von Übertragungsmöglichkeiten, die Feststellung 
des Jahresabschlusses- und des Wirtschaftsplans, der 
Erlass einer Geschäftsordnung und die Untersuchung 
von Inhalten der Programme privater Rundfunkanbieter. 
Die Aufgaben sind in § 57 des Saarländischen Medien-
gesetzes beschrieben.
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Medienratsmitglieder und ihr Vertreter (Stand Mai 2016) 

Vorsitzender: Prof. Dr. Stephan Ory; Stellvertretende Vorsitzende: Ikbal Berber

Mitglieder (stellv. Mitglieder) nach entsendenden Institutionen

Landesregierung Prof. Dr. Stephan Ory | CDU-Landtags-
fraktion Roland Theis MdL (Ruth Meyer MdL) | SPD-Land-
tagsfraktion Ikbal Berber (Sebastian Thul MdL) | Bündnis 
90/ Die Grünen Landtagsfraktion Claudia Willger (Tina 
Schöfer)| Die Linke Landtagsfraktion Dagmar Ensch-En-
gel MdL| Piratenfraktion im Landtag Gerd Rainer Weber 
(Jasmin Maurer MdL) | Interregionaler Parlamentarierrat 
N. N. | Evangelische Kirche Wolfgang Klein (Dr. Sigrun 
Welke-Holtmann) | Katholische Kirche Hartmut Junkes 
(Dr. Peter Prassel) | Synagogengemeinde Erika Hügel 
| Saarländischer Integrationsrat Patrizio Maci | Staatli-
che Hochschulen des Saarlandes Prof. Wolfgang Mayer 
| Landessportverband für das Saarland Karl-Heinz Groß 
(Franz-Josef Kiefer) | Saarländische Lehrerschaft Stefan 
Nagel (Simone Groh) | Landesjugendring Saar Martin 
Rybak (Nina Lambert) | Arbeitsgemeinschaft katholi-
scher Frauenverbände im Saarland Marcella Hien (Birgit 
Ney) | Arbeitsgemeinschaft Evangelische Frauenhilfe im 
Saarland ArGe Edel Mihm (Sabine Tobisch) | Frauen-
rat Saarland Dr. Annette Keinhorst (Rita Hengesbach) | 
Saarländische Familienverbände Allwit Gerritsmann (Ly-
dia Oschmann) | Deutscher Gewerkschaftsbund – Lan-
desbezirk Saar Thomas Schulz | Deutscher Beamten-
bund – Landesverband Saar Dr. Horst Günther Klitzing 
(Brunhilde Puhar) | Verband der freien Berufe des Saar-
landes e. V. TR Werner M. Schmehr (Hans Dieter Wirtz) 

| Vereinigung der Saarländischen Unternehmensverbän-
de e. V. Martin Schlechter (Tina Mayer) | Industrie und 
Handelskammer des Saarlandes Dr. Mathias Hafner (Ru-
pert Stillemunkes) | Handwerkskammer des Saarlandes 
Claus Ochner (Monika Blum) | Landwirtschaftskammer 
des Saarlandes Dr. Hans Werner Wagner (Peter Scherer) 
| Arbeitskammer des Saarlandes Petra Baltes | Saarlän-
discher Städte- und Gemeindetag Jürgen Fried (Patrick 
Weydmann) | Landkreistag Saarland Dr. Theophil Gal-
lo (Patrick Lauer) | Saarländische Journalistenverbän-
de Herry Schmitt (Volker Hildisch) | Landesausschuss 
für Weiterbildung Monika Steffen-Rettenmaier (Monika 
Steffgen-Staut) | Landesakademie für musisch-kultu-
relle Bildung e. V. Hermann Josef Hiery (Eva Molter) | 
Saarländische Natur- und Umweltschutzvereinigungen 
Aribert von Pock | Liga der Freien Wohlfahrtsverbände 
Günther Batschak (Gaby Jacquemoth) | Behinderten-
verbände im Saarland Barbara Kronenberger (Michael 
Immig) | Verbraucherzentrale des Saarlandes e. V. Ast-
rid Schmeer (Dr. Michael Franz) | Landesarbeitsgemein-
schaft Pro Ehrenamt e. V. Andrea Schramm (Daniela von 
Dreden) | Lesben- und Schwulenverband Frank Biehler 
(Stephan Wolsdorfer) | CDU-Landtagsfraktion Thomas 
Schmitt MdL (Peter Strobel MdL) | SPD-Landtagsfraktion 
Isolde Ries MdL (Stefan Krutten MdL)
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Der Direktor der Landesmedienanstalt wird vom Landtag des Saarlandes auf die Dauer von sieben Jahren gewählt. 
Von 2001 bis Ende April 2016 war Dr. Gerd Bauer Direktor. Zu seinem Nachfolger wählte der Landtag des Saarlandes 
am 16. März 2016 Uwe Conradt. Der Diplom-Kaufmann und Medienjurist gehörte von 2012 bis 2016 dem Landtag 
des Saarlandes als Abgeordneter an. Davor war er von 2003 bis 2012 Verwaltungsleiter der LMS. Seine Amtszeit 
beginnt am 01. Mai 2016 und endet am 30. April 2023. 
Der Direktor leitet die laufenden Geschäfte der Behörde. Er ist für die Organisation der Verwaltung zuständig und 
Vorgesetzter der Beschäftigten. Ferner bereitet er die Sitzungen des Medienrates vor und vertritt die LMS gerichtlich 
und außergerichtlich. 

Direktor der LMS
Uwe Conradt, LL.M.

Stv. Direktor
Europaangelegenheiten
Jugendmedienschutz-
recht
Dr. Jörg Ukrow

Büroleitung und
Pressestelle
Viola Betz

Verwaltung, Personal 
und Projektmanagement
Prokurist Saarland Medi-
en GmbH
Michael Scholl

Justitiariat
Petra Wolf-Müller

Programm, Jugend-
schutz und
Medienforschung
Werner Röhrig

Medienkompetenz
Karin Bickelmann

Abteilungen der LMS (Stand Mai 2016)
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Die Landesmedienanstalt beschäftigt 
derzeit 25 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Davon sind drei Beamte, 18 An-
gestellte und 4 Auszubildende zum Medi-
engestalter Bild und Ton. Im Berichtsjahr 
wurden drei Jahrespraktikanten der 
Fachoberschule beschäftigt. 
Der detaillierte Stellenplan ist im Wirt-
schaftsplan dargestellt. Dieser ist auf der 
Internetseite der LMS abrufbar:
www.lmsaar.de/service/publikationen 

Personal
Die Landesmedienanstalt Saarland finanziert sich zum größten Teil aus 
Mitteln des Rundfunkbeitrages.
Die Bilanzsumme zum 31.12.2015 beträgt 4.533.198,12 Euro. Das Ei-
genkapital beläuft sich zum Jahresende auf 2.654.066,46 Euro und setzt 
sich zusammen aus Basiskapital in Höhe von 2.030.000,00 Euro, Rück-
lagen in Höhe von 648.191,63 Euro und dem Jahresfehlbetrag in Höhe 
von 35.125,17 Euro. Die Finanzlage ist geordnet. Die Zahlungsverpflich-
tungen konnten jederzeit erfüllt werden. Die Zahlungsfähigkeit ist auch 
in Zukunft gesichert und erlaubt die Durchführung der geplanten und 
begonnenen Maßnahmen. 
Die Erträge setzen sich aus Erträgen aus Rundfunkgebühr, Zuwendun-
gen, Leistungserlösen, sonstigen betrieblichen Erträgen und Zinserträ-
gen zusammen und betrugen im Berichtszeitraum 2.660.515,14 Euro.
 
Die Aufwendungen setzen sich aus den Transferaufwendungen, dem 
Personalaufwand, Abschreibungen, sonstigen betrieblichen Aufwendun-
gen, dem Zinsaufwand, den sonstigen Steuern und den außergewöhn-
lichen Aufwendungen zusammen und betrugen im Berichtszeitraum 
2.695.640,31 Euro.

Die Jahresabschlüsse und Wirtschaftspläne sind auf der Internetseite 
der LMS abrufbar: www.lmsaar.de/service/publikationen

Finanzen
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Da weder Hörfunk und Fernsehen noch das Internet ausschließlich oder überwiegend durch landesweite Angebote 
geprägt sind, arbeiten die 14 Medienanstalten in der Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten (ALM) bei der 
Zulassung und Aufsicht über bundesweite Angebote zusammen. Hierzu dienen zum einen die staatsvertraglich vor-
gesehenen Organe - die Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK), die Kommission zur Ermittlung der Konzen-
tration im Medienbereich (KEK), die Kommission für Jugendmedienschutz (KJM) und die Gremienvorsitzendenkon-
ferenz (GVK), zum anderen die Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten (DLM) und die Gesamtkonferenz 
(GK). Organisiert wird die Zusammenarbeit von der Gemeinsamen Geschäftsstelle (GGS) in Berlin. 

Die Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK), der alle Direktoren und Präsidenten der Landesmedienanstalten 
angehören, trifft in Zulassungs- und Aufsichtsverfahren bei bundesweiten Rundfunkveranstaltern für die einzelnen 
Landesmedienanstalten verbindliche Entscheidungen. In 2015 wurden 22 neue bundesweite Rundfunkprogramme 
zugelassen; die Zulassung von 21 Programmen wurde verlängert. In 35 Fällen entschied die ZAK über die Verän-
derung von Inhaber- und Beteiligungsverhältnissen bei zugelassenen Veranstaltern. Zudem stellte die ZAK 
von Januar 2015 bis März 2016 aufsichtlich 28 Verstöße gegen Vorgaben des Rundfunkstaatsvertrages fest.
Verstöße gegen das Werberecht, insbesondere das Gebot der Trennung von Werbung und Programm, bestimmten 
diese Kontrolltätigkeit der ZAK. 

wir im kreis der medienanstalten 

Grafik: die medienanstalten - Jahrbuch 2015/2016
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Der Kommission zur Ermittlung der Konzentration im 
Medienbereich (KEK) gehören sechs Direktoren, u. a. 
der Direktor der LMS, sowie sechs Sachverständige der 
Länder an. Ihre Aufgabe ist die Sicherung der Meinungs-
vielfalt im Fernsehen. Um zu vermeiden, dass ein Unter-
nehmen eine vorherrschende Meinungsmacht erlangt, 
bedürfen neue Programme oder Veränderungen in der 
Beteiligungsstruktur von Veranstaltern der Zustimmung 
durch die KEK. Neben der weithin völlig unproblemati-
schen Prüfung solcher Fälle auf der Grundlage des gel-
tenden Rechts befasste sich die KEK in 2015 insbeson-
dere mit der Fortentwicklung des Konzentrationsrechts 
nicht zuletzt mit Blick auf neue für die Vielfaltssicherung 
bedeutsame Akteure wie Intermediäre. 

Die Kommission für Jugendmedienschutz (KJM) ist die 
zentrale Aufsichtsstelle für den Jugendschutz im pri-
vaten Rundfunk und im Internet. Sie stellt sicher, dass 
wirksam gegen jugendschutzrelevante elektronische 
Medieninhalte vorgegangen wird. Die KJM besteht aus 
zwölf Mitgliedern, darunter sechs Mitglieder aus dem 
Kreis der Direktoren der Medienanstalten. Dr. Bauer ge-
hörte der KJM in 2015 als stv. Mitglied an. 

Die Gremienvorsitzendenkonferenz (GVK), die sich aus 
den Vorsitzenden der jeweiligen Beschlussgremien al-
ler Medienanstalten zusammensetzt, fällt bundesweite 
Zuweisungsentscheidungen und beschäftigt sich mit 
Fragen der Medienpolitik, der Medienethik sowie der 
Programmqualität. In 2015 setzte sich die GVK u.a. ge-
meinsam mit der GVK der ARD für die Sicherung einer 
möglichst weitreichenden Netzneutralität und damit für 
eine Vielfalt von Inhalten und Anbietern im Netz ein. 

Die Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten 
(DLM), ist personengleich mit der ZAK und unterhält den 
Austausch mit den Rundfunkveranstaltern und Platt-
formbetreibern, befasst sich mit gemeinsamen Angele-
genheiten sowie Fragen grundsätzlicher Bedeutung für 
ihre Mitgliedsanstalten und beobachtet und analysiert 
die Programmentwicklung. 

Die Gesamtkonferenz (GK) besteht aus den Mitgliedern 
der DLM sowie der GVK und behandelt Themen von 
grundsätzlicher medienpolitischer Bedeutung. Auch in 
2015 stand die Barrierefreiheit von Angeboten im 

Mittelpunkt des Interesses der GK – ausgelöst durch ei-
nen Impuls des Medienrates der LMS. 

Seit 2014 haben die ZAK und die DLM drei Fachaus-
schüsse mit folgenden Schwerpunktthemen eingerich-
tet: „Regulierung“ (Fachausschuss I), „Netze, Technik, 
Konvergenz“ (Fachausschuss II) und „Bürgermedien, 
Medienkompetenz, Jugendschutz“ (Fachausschuss III). 
Die Fachausschüsse bereiten Entscheidungen der ZAK 
und der DLM vor. Dr. Bauer gehörte 2015 dem Fach-
ausschuss II an und betreute dort, zusammen mit den 
Kollegen Deitenbeck (SLM) und Heine (MSA), Fragen der 
Digitalisierung des Hörfunks. Die Technische Konfe-
renz der Landesmedienanstalten (TKLM), der der stv. 
Direktor der LMS angehört, unterstützt diesen Fachaus-
schuss und bearbeitet technische und planerische Fra-
gen. 

Die LMS war auch in 2015 in eine Vielzahl von Arbeits- 
und Prüfgruppen von DLM, ZAK und KJM auf Fachebe-
ne eingebunden. Der stv. Direktor der LMS leitete eine 
Arbeitsgruppe zur Überarbeitung der Zugangs- und 
Plattformsatzung der Landesmedienanstalten.
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Die LMS betreut seit 2004 das gemeinsame Beschwer-
deportal der Medienanstalten. Im Jahr 2015 erreichten 
die Website 1014 Zuschriften aus den Bereichen Ju-
gendschutz, Programmgrundsätze, Gewinnspiel- und 
Werberegeln sowie zu einzelnen Online-Angeboten. Der 
überwiegende Teil der Beschwerden wird an die Zuschau-
erredaktionen privater Veranstalter, an öffentlich-recht-
liche Rundfunkanstalten oder die zuständige Aufsicht 
weitergeleitet. Aber auch individuelle Fragen aus dem 
Publikum werden beantwortet. Die Schwerpunkte der 
Kritik im Bereich der Werbung lagen bei der Werbe-
menge bzw. Werbedauer, zu laut empfundener Werbung 
sowie Werbung für Erotikartikel im Nachmittags- und 
Abendprogramm. Im Bereich des Jugendschutzes wurde 
insbesondere das Tagesprogramm der privaten Fernseh-
veranstalter kritisiert (Gewaltszenen, Diskriminierung, 
erotische Szenen). 
Kritik an der Einhaltung journalistischer oder sonstiger
Programmgrundsätze betraf überwiegend die Berichter-
stattung öffentlich-rechtlicher Programme zu politischen 
Ereignissen oder Personen des Zeitgeschehens.

Beschwerden zu Telemedien bezogen sich u. a. auf frei 
zugängliche Gewaltdarstellungen im Internet, Online-An-
gebote von TV-Sendern, sowie Hinweise auf möglicher-
weise jugendgefährdende Inhalte in Mediatheken.
Das Team des Beschwerdeportals hilft aber auch weiter 
bei der Suche nach Ansprechpartnern für spezielle Medi-
enfragen (z. B. Werberat, Presserat, Verbraucherschutz) 
und informiert fallweise über neue Verbreitungswege 
und -techniken sowie die allgemeine Medienordnung.

Bürgerportal programmbeschwerde.de
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Neu zugelassen wurde die Radio Merzig 105.1 UG (haf-
tungsbeschränkt) als Rundfunkveranstalterin privaten 
Rechts zur Veranstaltung der 24-stündigen lokalen Hör-
funkvollprogramme „Das Cloefradio“ und „Radio Merzig 
105.1“. Im Rahmen eines durch eine entsprechende öf-
fentliche Ausschreibung eingeleiteten Auswahlverfahrens 
wurde der Radio Merzig 105.1 UG die UKW-Frequenz Mer-
zig 105,1 MHz für das Programm „Radio Merzig 105.1“ 
sowie die UKW-Frequenz Mettlach 106,1 MHz für das Pro-
gramm „Das Cloefradio“ jeweils für die Dauer von zehn 
Jahren zugewiesen. Nach vorzeitiger Rückgabe der Fre-
quenz Mettlach 106,1 MHz durch die Veranstalterin wurde 
durch eine erneute Ausschreibung der Kapazität im Sep-
tember 2015 ein neues Zuweisungsverfahren eingeleitet. 
Die Zuweisung erfolgte entsprechend dem Beschluss des 
Medienrates im Dezember 2015 an die alleinige Antrag-
stellerin Central FM Media GmbH als lokale Hörfunkver-
anstalterin für das 24-stündige Spartenprogramm „Radio 
Saarschleifenland“ für die Dauer von 10 Jahren.

Von der zugelassenen Hörfunkveranstalterin Skyline Me-
dien Saarland GmbH („bigFM Saarland“) angezeigte ge-
sellschaftsrechtliche Veränderungen wurden durch den 
Medienrat ebenso als medienrechtlich unbedenklich be-
stätigt, wie Veränderungen der Beteiligungsverhältnisse 
bei der Radio Saarbrücken GmbH („Radio Saarbrücken“) 
und der Funkhaus Saar GmbH („Radio Homburg“ und 
„Radio Neunkirchen“).

Noch kein Urteil ergangen ist im Berichtsjahr in dem seit 
Ende 2013 beim Verwaltungsgericht des Saarlandes an-
hängigen Rechtsstreit um die Zuweisung der UKW-Fre-
quenz Lebach 100,9 MHz. Das Gericht hatte eine münd-
liche Verhandlung anberaumt, den Verhandlungstermin 
allerdings wieder aufgehoben.

zulassungen und
zuweisungen

Die sieben im Saarland durch die LMS zugelassenen und 
über UKW empfangbaren privaten Hörfunkprogramme, 
die hier ansässigen Internetradioprogramme sowie der 
durch die LMS lizenzierte Satellitenfernsehsender TecTi-
me TV werden in Stichproben oder anlassbezogen beob-
achtet. Hierfür steht der LMS eine Aufzeichnungs- und 
Auswertungsanlage zur Verfügung, die laufend für neue 
Übertragungstechniken (z. B. HD oder DAB+) optimiert 
wird und auf die Empfangswege Antenne, Kabel, Satellit 
und Online ausgelegt ist.

Überprüft wird die Einhaltung der jeweiligen Programm-
schemata, die regionale Informations-leistung, die Aus-
gestaltung der Werbung und des Sponsorings. Hierzu 
werden auch Gespräche mit den Veranstaltern geführt 
oder medienrechtliche Fragen erörtert. Beanstandungen 
mussten 2015 nicht ausgesprochen werden.

Telemedien, deren Anbieter ihren Sitz im Saarland ha-
ben, werden dann beobachtet, wenn es in der Vergan-
genheit zu Verstößen gekommen war oder sie eine pub-
lizistische Relevanz aufweisen. Die Aufzeichnung solcher 
Beobachtungen erfolgt mittels eines Screen-Cam-Ver-
fahrens, das neben dem Surfvorgang auch Datum und 
Uhrzeit speichert.

Aufsichtsmaßnahmen der LMS
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Die Inhalte privater Fernsehprogramme und die Werbe-
praxis sind im Rahmen der Zusammenarbeit der Medien-
anstalten Gegenstand der Arbeit der Kommission für Zu-
lassung und Aufsicht (ZAK). Sie prüft auf der Grundlage 
von Stichproben und koordinierten Schwerpunktunter-
suchungen aber auch bei Beschwerden und Hinweisen 
aus dem Publikum mögliche medienrechtliche Verstöße, 
die durch die Landesmedienanstalten zu ahnden sind. 
Programminhalte und Werbepraxis der privaten Fern-
sehveranstalter stehen somit unter ständiger Beobach-
tung sowohl durch das Publikum als auch die Aufsicht.

programm und werbung

Die Anzahl der Fälle, in denen die ZAK medienrechtliche 
Verstöße festgestellt hat, blieb gegenüber 2014 kons-
tant bei ca. 28. Sie bezogen sich ausschließlich auf den 
Werbebereich. Dabei waren weiterhin neue Formen der 
Vermischung von redaktionellen und werblichen Ele-
menten zu beobachten. Dies war vor allem dann der Fall, 
wenn Programmelemente, die keine Werbung im Sinne 
des Gesetzes sind, im Werbeblock platziert wurden: z. 
B. Verbrauchertipps, Programmtrailer, Begleitmateriali-
en etc. 
Auch die Gestaltung und der Einsatz von Werbelogos 
war Gegenstand der Beobachtung durch die Aufsicht. 
Anlässlich eines Verfahrens zu werberechtlichen Anfor-
derungen an die Erkennbarkeit von Werbung und an 
die Trennung von Programm und Werbung stellte das 
Bundesverwaltungsgericht in einem Urteil vom 14. Ok-
tober 2015 fest: Das Trennungsgebot ordne eine klare 
Zweiteilung des Sendegeschehens in Werbung und Pro-
gramm an. Werbung dürfe nicht mit dem Programm ver-
bunden werden, auch reiche nicht eine zeitlich hinter-
einander gelegene Sendeabfolge aus. Vielmehr müsse 
der durchschnittlich aufmerksame Zuschauer durch eine 
klare optische oder akustische Zäsur in die Lage versetzt 
werden, bereits vor Beginn der Werbung zu erkennen, 
dass deren Ausstrahlung bevorstehe. Für die Aufsicht-
spraxis der Medienanstalten ist diese Klarstellung an-
gesichts immer neuer Varianten der Kennzeichnung bei 
einigen Sendern von erheblichem Nutzen. Entsprechend 
wurde zum Jahresende 2015 eine Schwerpunktanalyse 
der großen bundesweiten Fernsehveranstalter durchge-
führt zu neuen Werbeformen, besonderen Platzierungen 

Hauptthema: Trennung von Werbung und Pro-
gramm

und Ausgestaltungen von Werbelogos. Die Programmab-
teilung der LMS wirkt regelmäßig bei diesen Schwerpunkt-
beobachtungen mit.
Die Werbemenge bzw. Werbedauer spielt hingegen in der 
Aufsichtspraxis eine geringere Rolle. Zeitliche Überschrei-
tungen werden selten festgestellt, wenngleich das subjek-
tive Empfinden der Zuschauer häufig zu diesbezüglichen 
Beschwerden führt (siehe Programmbeschwerde.de). Der 
Eindruck übermäßiger Werbung ist vielleicht auch der Pra-
xis geschuldet, dass nach den Werbespots auch Trailer 
und Programmhinweise platziert werden, die das Publi-
kum subjektiv als störende Unterbrechung wahrnimmt. 

Auch in sozialen Medien und anderen Online-Angeboten 
gilt das Gebot der Trennung von redaktionellen Inhalten 
von Werbebotschaften. In diesem Bereich sind nicht nur 
professionelle Anbieter tätig sondern auch zahlreiche – 
teilweise jugendliche – Privatpersonen, die auf diese Wei-
se öffentlich publizistisch tätig werden. In Gesprächen z. 
B. mit YouTubern und deren Vermarktern wurde ein er-
heblicher Informationsbedarf festgestellt, den die Medien-
anstalten im Oktober 2015 mit der Veröffentlichung einer 
FAQ-Liste aufgegriffen haben. Sie gibt anhand exempla-
rischer Beispiele Antworten auf die häufigsten Fragen zu 
Produktpräsentationen und Kennzeichnungspflichten bei 
selbstproduzierten YouTube-Videos oder anderen Soci-
al-Media-Angeboten. In der Szene wurde die FAQ-Liste 
sehr positiv aufgenommen.

Werbung in sozialen Medien

Sowohl für klassische Rundfunkangebote als auch neue 
Online-Medien gilt: Die inhaltliche Glaubwürdigkeit eines 
Programmes ist wesentlicher Faktor seines publizistischen 
Stellenwertes. Sein diesbezügliches Image hat auch Aus-
wirkungen auf seine Akzeptanz beim Publikum und in der 
Folge auch seiner Attraktivität als Werbeträger. Klare Re-
geln und die Kontrolle von deren Einhaltung dienen also 
letztlich dem Schutz des Wettbewerbs, der Meinungsviel-
falt und der Informationsfreiheit.

Glaubwürdigkeit ist höchstes Gut
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Dauerthema des Jahres 2015 auf Bundesebene und 
bei der Kommission für Jugendmedienschutz (KJM) 
blieb die Novelle des Jugendmedienschutz-Staatsver-
trages (JMStV). Die KJM hat sich am Novellierungspro-
zess im Jahr 2015 mit zwei Positionspapieren beteiligt 
und praktikable Lösungen für den Jugendmedienschutz 
eingefordert, angesichts einer fließenden technischen 
und konvergenten Medienentwicklung. Der 19. Rund-
funkänderungsstaatsver-trag, in dem die Novellierung 
des JMStV enthalten ist, soll nach der Ratifizierung in 
den Länderparlamenten im Herbst 2016 in Kraft treten. 
Künftig sollen auch Webseiten-Inhalte nach Altersklas-
sen (ab 6, ab 12, ab 16 und ab 18 Jahren) klassifiziert 
werden. Die Anforderungen an Jugendschutzprogram-
me, die diese Klassifizierung erkennen sollen, wurden 
konkretisiert und die Rolle der Selbstkontrollen bei de-
ren Anerkennung gestärkt. Außerdem soll künftig eine 
gegenseitige Anerkennung von Prüfungsentscheidun-
gen zu inhaltsgleichen oder im Wesentlichen inhalts-
gleichen Angeboten die Planungssicherheit für Inhal-
teanbieter erheblich verbessern.
Damit wird auch ein großer Teil der Verantwortung auf 
Eltern und Erziehende verlagert, die dafür Sorge zu tra-
gen haben, dass entsprechende Schutzprogramme auf 
Computern installiert werden, die von Minderjährigen 
genutzt werden.

Bezüglich dieser Schutzprogramme ist nach wie vor so-
wohl eine unzureichende Verbreitung zu verzeichnen 
als auch deren sehr eingeschränkte Tauglichkeit, ins-
besondere im Hinblick auf mobile Endgeräte. Weitere 
Entwicklungsanstrengungen sind hier dringend erfor-
derlich, damit die bestehende und absehbare Regulie-

jugendschutz: regulierung, technik und aufsicht
rung angesichts der Lebenswirklichkeit nicht zur reinen 
gesetzlichen Fiktion wird. 

Die KJM hat im Jahr 2015 erneut zahlreiche Prüfver-
fahren (316 Einzelprüfungen) zu Rundfunk- und Onlin-
einhalten durchgeführt. Hierfür fanden 17 Sitzungen 
von Prüfgruppen statt, in denen auch die LMS mit zwei 
Mitgliedern vertreten ist. In 61 Fällen wurden Verstö-
ße gegen Bestimmungen des JMStV festgestellt. Da-
von entfielen 13 auf den Rundfunkbereich und 48 auf 
den Bereich der Telemedien (Internet). Je nach Art und 
Schwere der Verstöße wurden Beanstandungen, Unter-
sagungen oder Bußgelder beschlossen. Die jeweiligen 
Verfahren werden durch die zuständigen Landesme-
dienanstalten geführt. Strafrechtlich relevante Inhalte 
werden durch die KJM oder die zuständigen Landesme-
dienanstalten an die Staatsanwaltschaften abgegeben.

Durch die LMS wurde 2015 in drei Fällen gegen Anbie-
ter von Online-Inhalten vorgegangen. In einem Fall, in 
dem auf pornografische Internet-Seiten verlinkt wurde, 
konnte schon das den aufsichtlichen Anhörungen im 
Verwaltungsverfahren vorgeschaltete Hinweisschreiben 
nicht zugestellt werden. Nachdem aber durch die LMS 
bei der Domainregistrierungsstelle DENIC e. G. auf eine 
Korrektur der Adresse hingewirkt worden war, ging das 
entsprechende Online-Angebot bald darauf vom Netz.

In einem weiteren Fall wurde wegen der Verbreitung 
von Pornografie und wegen der fehlenden Bestellung 
eines Jugendschutzbeauftragten ein Verwaltungsver-
fahren geführt. Ein Bußgeld wurde nicht verhängt, da 
die Abgabe des Falls an die zuständige Staatsanwalt¬-
schaft zu einer Einstellung des Verfahrens gegen den 
Anbieter wegen geringer Schuld und mangelndem öf-
fentlichen Interesse führte. Das Verwaltungsverfahren 
wurde Ende des Jahres durch die KJM eingestellt, weil 
mittlerweile weder ein saarländischer noch ein sonsti-
ger inländischer Wohnsitz des Verfahrensbetroffenen 
verifiziert werden konnte. Auch diese Seite mit der En-
dung „.de“ ging offline. 

In einem dritten Fall wurden in einem Webshop indizier-
te Inhalte (Internet-Spiele) beworben bzw. zu solchen 
Inhalten Zugang vermittelt. Das KJM-Prüfgruppen-Ver-
fahren wurde für Anfang 2016 terminiert.
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Auch 2015 war die LMS intensiv mit der ihr vom saarlän-
dischen Gesetzgeber durch das Ausführungsgesetz zum 
Glücksspielstaatsvertrag übertragenen Zuständigkeit 
zur Untersagung des Veranstaltens und Vermittelns 
nicht erlaubter öffentlicher Glücksspiele in Telemedien 
und von Werbung für nicht erlaubtes öffentliches Glücks-
spiel im Rundfunk und in Telemedien befasst. 

Da es einem einzelnen Bundesland nicht möglich ist, ef-
fektiv gegen die Flut illegaler Internetangebote vorzuge-
hen, hat die LMS weiterhin an der Koordinierung der 
Vollzugsaktivitäten der Glücksspielaufsichtsbehörden 
der Länder mitgewirkt, mit dem Ziel, vorrangig die mit 
Abstand am stärksten nachgefragten Angebote durch 
ein arbeitsteiliges Zusammenwirken zu untersagen. 
Die LMS nimmt auch weiterhin im Vergleich der Glücks-
spielaufsichtsbehörden im Bereich des Internet-Vollzugs 
eine Vorreiterrolle ein.

Der stv. Direktor der LMS wurde in 2015 mit der Lei-
tung einer Arbeitsgruppe zu materiell-rechtlichen 
Verstößen von Sportwettanbietern im Internet 
betraut. Grundlage hierfür ist ein in 2015 entwickeltes 

glücksspielaufsicht und im Januar 2016 finalisiertes Leitlinien-Papier der 
obersten Glücksspielaufsichtsbehörden der Länder. Das 
Papier trägt dem vorläufigen Scheitern der Vergabe von 
Sportwetten-Konzessionen im Rahmen der Experimen-
tier-Klausel des Glücksspiel-Staatsvertrages im Ergebnis 
der Judikatur hessischer Verwaltungsgerichte Rechnung.
Die von der LMS beim Vollzug eingeleiteten Schritte ha-
ben bereits im Stadium der Anhörung einen intensiven 
Schriftsatzwechsel mit spezialisierten Rechtsanwalts-
kanzleien ausgelöst. Umfangreiche Anträge, Erwiderun-
gen, Repliken, Dupliken, etc. prägen die Vollzugsaktivi-
täten der LMS. Die Rechts- und Vollzugsprobleme der 
Verfahren sind zahlreich: Diese gehen von den Schwie-
rigkeiten, im Ausland erfolgreich Schreiben zuzustellen 
über Beweisschwierigkeiten bis zu der Frage, inwieweit 
in anderen Bundesländern geführte Untersagungs- und 
Gerichtsverfahren mittelbar Einfluss auf den Erfolg der 
hiesigen Gerichtsverfahren haben. Die gegen Untersa-
gungsverfügungen der LMS eingereichte verwaltungsge-
richtliche Rechtsschutzmittel blieben in 2015 erfolglos.
Eine besondere Rolle eingenommen hat die LMS, die 
als einzige Landesmedienanstalt nicht nur für die Auf-
sicht über die Beachtung werberechtlicher Bestimmun-
gen durch private Rundfunkanbieter sondern auch für 
die glücksspielrechtliche Untersagung von Werbung für 

unerlaubte Angebote nicht nur im 
Internet sondern auch im Rundfunk 
gegenüber dem Glücksspielanbieter 
zuständig ist, auch 2015 bei der Ko-
ordinierung der Zusammenarbeit 
der Medienaufsichtsbehörden 
und der Glücksspielaufsichts-
behörden. Auf Initiative der LMS 
konnten „Gemeinsame Leitlini-
en der obersten Glücksspielauf-
sichtsbehörden der Länder und der 
Landesmedienanstalten zur Zu-
sammenarbeit bei der Glücksspiel-
werbung im privaten Rundfunk und 
in Telemedien privater Veranstalter“ 
in ihrer Geltung verlängert werden.

Fortgeführt wurde auch der regel-
mäßige Erfahrungsaustausch zwi-
schen allen im Saarland im Bereich 
Glücksspiel zuständigen Behörden 
im Rahmen turnusmäßiger Treffen. 
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Medienangebote wie Radio, Fernsehen, Internet, Smartphone und Compu-
terspiele begleiten die Menschen in ihrem Alltag und prägen zunehmend ihr 
Weltbild. Die Gesellschaft muss die neuen Entwick-lungen nicht nur fortwäh-
rend verfolgen, sie muss sie aktiv begleiten, aber auch bewerten und nach 
dem individuellen Nutzen selektieren können. Medienkompetenz als vierte 
Kulturtechnik im Sinne eines bewussten und kritischen Umgangs mit medialen 
Eindrücken, stellt daher eine grundlegende Fähigkeit bei der Bewältigung per-
sönlicher, beruflicher und gesellschaftlicher Anforderungen dar. Medienkom-
petenz sichert Bildungs-, Berufs- und Lebenschancen für alle und verringert 
bestehende Benachteiligungen. Die Förderung von Medienkompetenz ist einer 
der Kernarbeitsbereiche der LMS und als Aufgabenbereich der LMS in § 60 (1) 
SMG gesetzlich verankert:
„Die LMS unterbreitet und koordiniert Angebote zur Förderung des aktiven 
und bewussten Umgangs mit Medieninhalten für alle Saarländerinnen und 
Saarländer. Sie leistet hierbei einen Beitrag zur gleichberechtigten Teilhabe 
an der Medienkommunikation sowie zur Vermittlung eines verantwortungs-
bewussten Gebrauchs des Rundfunks und der Telemedien, insbesondere zur 
Medienerziehung und Medienpädagogik.“

Medienkompetenz: Medien verstehen, nutzen und 
gestalten

Auch im Jahr 2015 war einer der 
Schwerpunkte der Abteilung Medien-
kompetenz die Beschäftigung mit mo-
bilen Endgeräten und Social Media An-
wendungen, die den Alltag der meisten 
Menschen begleiten und beeinflussen. 
Im Fokus des Interesses standen für die 
LMS dabei die Auseinandersetzung mit 
Nutzungsgewohnheiten, Wirkungswei-
sen sowie die Einsatzmöglichkeiten im 
Hinblick auf die Vermittlung von Medi-
enkompetenz. Verschiedenste Projekte, 
Seminare, Fachvorträge und Schulver-
anstal-tungen begleiteten diese Überle-
gungen auf praktischer Ebene. 
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Medienkompetenz vermitteln – MedienKompetenzZentrum (MKZ)

244 Fortbildungen, Fachtagungen, Workshops und Informationsveranstaltungen des MKZ wurden von mehr als 3200 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern besucht. Das Seminarprogramm bot zahlreiche Ver-anstaltungen rund um Handy, 
Smartphone und Tablet. Die Informationsveranstaltung „Wandel ohne Spaltung“ in Kooperation mit der Arbeitskam-
mer des Saarlandes stieß ebenso auf große Resonanz wie Vorträge zu Sicherheitseinstellungen von Smartphones, 
Tablet-Kurse für pädagogische Fachkräfte oder Informationsveranstaltungen zu Smartphones und Tablets für Seni-
orinnen und Senioren.
Auch dem Themenbereich Soziale Medien wurde mit einem breit gefächerten Fortbildungsangebot Rechnung getra-
gen. Die Informationsveranstaltungen „Smart(er) Fernsehen, eEtikette: Umgangsformen für E-Mail und
Social Media“ oder „Einstieg in den Journalismus“ informierten über die neuesten Entwicklungen im Bereich der di-
gitalen Medien. Aber auch traditionelle Seminarangebote zu Video, Audio oder digitaler Bildbearbeitung stießen bei 
den MKZ-Kunden wieder auf reges Interesse.

Beim LMS-Medienwettbe-
werb „getrickst & abgelich-
tet?!“ waren Kinder- und Ju-
gendgruppen aufgefordert, 
einen Medienbeitrag zum 
Thema „Manipulation mit 
und durch Medien“ zu pro-
duzieren. Insgesamt wur-
den 19 Beiträge von über 
130 Kindern und Jugendli-
chen im Alter von 5 bis 17 
Jahren eingereicht. Für ihre 
Beiträge in der Kategorie 
„Video“ sowie in der Kate-
gorie „Bearbeitete Fotos“ 
wurden insgesamt vier Ins-
titutionen mit jeweils einem 
Tablet ausgezeichnet.

Nachwuchs fördern – Medienkompetenzprojekte für Schulen

Zwei mit jeweils halber Stelle zur LMS abgeordnete Lehrkräfte konzipierten und organisierten 2015 bereits im 
sechsten Jahr Angebote zur Förderung von Medienkompetenz an Schulen. Anlässlich des Jubiläums wurde im Juli 
die Broschüre „5 Jahre Medienkompetenzprojekte für Schulen“ veröffentlicht, die die Kooperation zwischen LMS und 
Bildungsministerium dokumentiert. Im Berichtsjahr wurde das Projekt Mobipaed@Schule weitergeführt, im Rahmen 
dessen Schulen Tablet-Projekte bei der LMS abrufen können. Das Projekt Internet-ABC Schule wurde bereits zum 
zweiten Mal erfolgreich angeboten. Insgesamt 19 Grundschulen qualifizierten sich für das Internet-ABC Siegel, das 
ihnen im Juli von LMS und Bildungsministerium überreicht wurde. Weiterführenden Schulen bot die LMS 2015 Unter-
stützung bei der Durchführung des „Seminarfachs Medien“ an.
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Fachkräfte ausbilden - Multiplikatorenschulung

Mit der regelmäßigen Aus- und Fortbildung von Multiplikatoren baut die LMS ein Netzwerk von Fach-kräften auf, die 
Medienkompetenz saarlandweit an unterschiedliche Zielgruppen vermitteln. Die medienpädagogischen Qualifizie-
rungsseminare beschäftigten sich intensiv mit den theoretischen Grundla-gen und den Methoden der handlungsori-
entierten Medienarbeit. Die ausgebildeten Referentinnen und Referenten sind vielseitig einsetzbar und insbesondere 
in Fragen qualifiziert, die Medienerziehung und die Vermittlung von Medienkompetenz betreffen. Zahlreiche Anfra-
gen bei der LMS nach Fachkräften zur Gestaltung von Elternabenden, pädagogischen Tagen in Kindereinrichtungen 
und Projektbeglei-tungen können durch den auf diese Art entstandenen Referentenpool abgedeckt werden.

Regelmäßig informieren – Fachveranstaltungen & Co.

Mit Informationsveranstaltungen wie „AppDate! Whats-
App, Snapchat & Co. – Mobile Kommunikation Jugendli-
cher im Visier“, „Wandel ohne Spaltung: Digitale Heraus-
forderungen für die Gesellschaft“ (in Kooperation mit der 
Arbeitskammer des Saarlandes) oder „Ausnahmezustand 
Offline“ widmete sich die LMS aktuellen gesellschaftlichen 
Themen und führte Fachveranstaltungen zu den neuesten 
Entwicklungen rund um das Thema Medienkompetenz für 
pädagogische Fachkräfte und Interessierte durch.
Gemeinsam mit dem Ministerium für Soziales, Gesund-
heit, Frauen und Familie und dem Landesinstitut für prä-
ventives Handeln hat die LMS im Mai „Sechs goldene Re-
geln zur Mediennutzung“ zusammengestellt. Das Plakat 
vermittelt Eltern von Kindergarten- und Grundschulkin-

dern elementare Grundregeln zur sinnvollen Mediennutzung und wurde Kinderärzten, Hebammen, Frauenarztpra-
xen, Apotheken und Jugendämtern kostenlos zur Verfügung gestellt. 

Regional aktiv – Unterstützung landesweiter
Kooperationspartner

Um Medienkompetenz auch außerhalb der Landeshauptstadt zu vermitteln, stellt die LMS über ihr Angebot des Me-
dienKompetenzZentrums hinaus Mittel für Kooperationspartner zur Durchführung von Medienkompetenzprojekten 
in verschiedenen saarländischen Regionen zur Verfügung. Während der Förderphase 2013 bis 2015 wurden Medien-
projekte folgender saarländischer Einrichtungen gefördert:

•	 Adolf-Bender-Zentrum – Veranstaltung: Jugend bewegt
•	 Junge Journalisten – Projekt: Chilly – Das junge Magazin
•	 Kassiopeia e. V. – Projekt: Medienwerkstatt
•	 Kulturzentrum Villa Fuchs – Projekt: Videoarbeit
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Netzwerke schaffen - Mitwirkung in Arbeitsgemeinschaften

Die LMS beteiligte sich an verschiedenen Arbeitsgemeinschaften, die sich mit dem kritischen und bewussten Medien-
umgang beschäftigen. So tauschen sich die in der AG Medienkompetenz vertretenen Institutionen auf Landesebene 
über neueste Entwicklungen im Medienbereich aus und klären Eltern, Schüler/innen sowie Lehrkräfte über Risiken, 
aber auch Chancen und Möglichkeiten neuer Medien auf. Im Februar veröffentlichte die AG anlässlich des Safer Inter-
net Days die Faltblattreihe „Meine Daten!“ für Grundschulkinder, Lehrkräfte und Eltern mit Tipps zum sicheren Um-
gang mit persönlichen Daten. Im Oktober veranstaltete die AG den 2. Saarländischen Medientag mit dem Schwer-
punktthema „Mobile Medien“, an dem weit über 100 pädagogische Fachkräfte aus dem ganzen Saarland teilnahmen.

Beteiligung an überregionalen Vereinen

Zusammen mit anderen Landesmedienanstalten beteiligte sich die LMS aktiv an überregional tätigen Vereinen, die 
sich dem Thema Medienkompetenz widmen, u.a. Folgende:

•	 FLIMMO – Programmberatung für Eltern e. V. (www.flimmo.tv)
•	 Internet-ABC e. V. (www.internet-ABC.de)

Im September fand die landesweite Verteilaktion von FLIMMO-Broschüre und Internet-ABC-Infomaterialien an die 
Eltern saarländischer Grundschulkinder an der Grundschule Albert-Schweitzer in Dudweiler statt.
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medienkompetenzprojekte
Onlinerland Saar

Seit Juni 2005 führen die Landesmedienanstalt Saarland und das MedienNetz-
werk SaarLorLux e.V. die Kampagne „Onlinerland Saar“ durch, deren Ziel es 
ist, die Saarländerinnen und Saarländer (insbesondere die Generation 60+) 
mit verschiedenen attraktiven Angeboten an das Internet heranzuführen und 
die Onlinerquote nachhaltig zu steigern. Bei der Erreichung dieses Ziels wird 
das Projekt von fünf Sponsoren unterstützt. 2015 stieg die Zahl der Partner 
(z.B. Vereine) auf 330 an.

Während die dreistündigen Einsteigerkurse „Kaffee-Kuchen-Internet“ und „Kaffee-Kuchen-Internet II“ in die Grund-
lagen der Internetnutzung einführen, vermitteln die zweistündigen Aufbaukurse „Einkaufen im Internet“, „Reisen im 
Internet“, „Gesundheit im Internet“, „Soziale Netzwerke“ und „Senioren surfen sicher“ ebenso wie die Informations-
veranstaltungen „Internetanschluss leicht gemacht“, „Online aufs Amt“ (in Kooperation mit der Staatskanzlei) und 
„Online auf der Bank“ (in Kooperation mit der Bank 1 Saar) themenspezifische Kenntnisse. 

Die erste Ausgabe des Terminkalenders 2015 bot die gewohnte Übersicht über die oben genannten Kurse der Kam-
pagne und die Kurse der saarländischen Projektpartner zum Thema Internet. Da die EU-Förderung zum 30.09.2015 
endete, wurde das Projekt im letzten Quartal mit Eigenmitteln der LMS in reduzierter Form durchgeführt. Die Ver-
öffentlichung der Kalender wurde mittels Radiospots bei Radio Salü, Classic Rock Radio und den saarländischen 
Sendern der Radio Group sowie einer Anzeige im Wochenspiegel beworben.

Unter dem Motto „10 Jahre Onlinerland Saar – Wir feiern das Älterwerden“ hatte das saarländische Inter-
netprojekt zu einer Jubiläumsfeier u.a. mit einem Vortrag von Dr. Henning Scherf, Bürgermeister a.D. von Bremen, 
eingeladen. Bei dieser Gelegenheit wurde Onlinerland Saar beim bundesweiten Wettbewerb „Ausgezeichnete Orte 
im Land der Ideen“ 2015 zum Thema „Stadt, Land, Netz! Innovationen für eine digitale Welt“ ausgezeichnet. Als 
besonderes Geburtstagsgeschenk wurden von der Stiftung Digitale Chancen 10 Tablet PCs für acht Wochen zur Ver-
fügung gestellt. 50 „Internet-Treffs mit Tablets“ konnten damit bei den Projektpartnern stattfinden.

In Kooperation mit der Arbeitskammer des Saarlandes fanden wieder die saarlandweiten Aktionstage „Internet: mit 
Sicherheit!“ in allen Landkreisen statt.
Die seit Jahren gut besuchte Veranstaltungsreihe „Mit Energie ins Internet“ in Zusammenarbeit mit Energie Saar-
LorLux wurde 2015 fortgeführt. 
Weiterhin beteiligte sich die Kampagne an der europaweiten „Geh´ online Woche“, an der „BAGSO-Internetwoche“ 
und mit Informationsständen an der Seniorenmesse Merzig, am Frauengesundheitstag, an der Seniorenmesse Völ-
klingen und am Lernfest.

Internetnutzung im Saarland: 74,8 % der Saarländerinnen und Saarländer sind nach dem Digital-Index der 
Initiative D21 mittlerweile online. Damit liegt das Saarland mit dem bundesweit größten Zuwachs von 4,5 % im 
Länderranking auf Platz 11 und bei der Breitbandnutzung sogar auf Platz 9. Der Digital-Index bestätigt, dass Frau-
en, die Generation 60+ und niedrig Qualifizierte immer noch „digital wenig erreichte Nutzertypen“ sind und fordert 
intensive zielgruppenspezifische Fördermaßnahmen, um die digitale Spaltung der Gesellschaft zu verringern. Die 
mehrfach prämierte Internet-Initiative „Onlinerland Saar“ erreicht mit einem Durchschnittsalter der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer von 65 Jahren und einem 2/3-Anteil weiblicher Kursteilnehmer genau diese Zielgruppen und stärkt 
somit die digitalen Kompetenzen im Saarland.
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Ausblick: Media & Me – Backstage bei Medienberufen

Für das kommende Jahr plant das MedienNetzwerk SaarLorLux e.V. ein grenzüberschrei-
tendes Pilotprojekt für Nachwuchsjournalisten. 
Ziel des Projektes ist es, jungen Erwachsenen der Großregion in sechs mehrtägigen 
Modulen einen Einblick in verschiedene Medienberufe zu geben, ihnen bei der Berufso-
rientierung zu helfen und erste praktische Übungen unter professioneller Anleitung zu 
ermöglichen.
Als Schirmherr konnte Jan Hofer, Chefsprecher der ARD-Tagesschau, gewonnen werden. Me

Backstage BEI Medienberufen

Seit 1997 bildet die LMS Mediengestalter/innen Bild und Ton aus. Sie organisiert zudem federführend seit mehre-
ren Jahren überbetriebliche Unterweisungsmaßnahmen zur Qualitätssteigerung für alle Ausbildungsjahrgänge. Die 
Unterweisungsmaßnahmen werden 2015 bis 2017 vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr für 
weitere drei Jahre finanziell gefördert.
2015 wurden die Auszubildenden Mediengestalter/innen der LMS zu verschiedenen Medienunternehmen (u.a.
RADIO SALÜ, bigFM, Saarländischer Rundfunk, LEICO-Tonstudios) abgeordnet, wo sie unter produktionsrelevanten 
Bedingungen praktische Erfahrungen im jeweiligen Spezialgebiet sammeln konnten. Die Auszubildenden der LMS 
unterstützen außerdem im Oktober die Landesregierung des Saarlandes im Rahmen der Kinderpressekonferenz und 
produzierten die dort angebotenen Kindernachrichten. Im Rahmen des 2015 gestarteten Modellprojekts Club TV 
erstellten die angehenden Mediengestalter im Laufe des Berichtsjahres mehrere Beiträge für den Fußballverein SV 
Elversberg, unter anderem zu den 7 Leitbildern des Vereins.

ausbildung mediengestalter/in bild und ton

23





filmförderung
Die LMS gründete im Januar 1999 gemeinsam mit dem Saarland die Gesellschaft zur Medienförderung Saarland - 
Saarland Medien - mbH (SLM). Geschäftsführer der Gesellschaft ist der Direktor der LMS. In den Aufsichtsrat ent-
senden das Saarland und die LMS jeweils drei Mitglieder. Amtierender Vorsitzender ist Prof. Dr. Stephan Ory (LMS), 
sein Stellvertreter Dr. Christopher Wolf (Saarland). Die beiden Gesellschafter stellen je Amtsperiode den Aufsichts-
ratsvorsitzenden im Wechsel. 
Die SLM unterstützt Filmschaffende und setzt sich für die Stärkung des Film- und Medienstandortes Saarland / Groß-
region ein. Dabei übernimmt sie auch die Aufgaben der Saarland Film GmbH i. L., die sich im Liquidationsverfahren 
befindet. Ziel ist die Beendigung der Liquidation mit Ablauf des Jahres 2016.

Förderausschreibung, Förderausschuss und Fördervergabe

Die Ausschreibung begann am 01. April und endete 
am 17. Juli 2015. Das Volumen der vorhandenen 
Fördermittel betrug 85.000,00 Euro. Es wurden 33 
Anträge von 32 Antragsstellern eingereicht. 

Der Förderausschuss 2015 setzte sich aus drei 
stimmberechtigten Mitgliedern (J.-Prof. Dr. habil. 
Stefanie Kreuzer, Gabor Kugelmann und Georg 
Bense) und einem beratenden, nicht stimmbe-
rechtigten Mitglied (Werner Röhrig, Abteilungs-
leiter LMS) zusammen. Bei der Ausschusskon-
stellation wurde darauf geachtet, dass sowohl 
wirtschaftliche, als auch künstlerische Kriterien bei 
der Förderempfehlung Berücksichtigung fanden. 
Der Geschäftsführer folgte der Empfehlung des 
Förderausschusses, woraufhin die Saarland Medi-
en 80.000,00 Euro an folgende Projekte vergab:

•	 BDFA-LV Saarland e. V. – 2.500 Euro: Obelisk 2016 – 74. Deutschen Filmfestspiele in St. Ingbert (Festival)
•	 Kreisstadt Neunkirchen – 3.500 Euro: Günter Rohrbach Filmpreis (Festival)
•	 Thomas Scherer von WP Films – 9.000 Euro: Unter Tannen (fiktionaler Film / Pilot einer geplanten Serie)
•	 Augenschein Filmproduktion GmbH – 10.000 Euro für Filmmusik: Volt (Action-Drama)
•	 Label m – 3.000 Euro: Crossover 2 SB (Milieustudie über die Saarbrücker Jugendkultur)
•	 Philipp Majer von Bunkhouse Filmmakers – 12.000 Euro: World Taxi (Dokumentarfilm)
•	 Roman Eich und Raphael Petri – 15.000 Euro: Dispersion (Filmmusical)
•	 Stefan Heinen von der Sterntaucher Filmproduktion – 10.000 Euro: Glück auf und davon (Dokumentarfilm)
•	 Oona von Maydell von Bingo Bongo Film – 15.000 Euro: La Ruche – Die Beute (Kurzfilm)
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Institutionelle Förderung

Die Saarland Medien gewährte auch im Jahr 
2015 die Institutionelle Förderung nach dem 
Vorbild der letzten Jahre, wobei die Förderung 
des Kino 8 ½ um 5.000 Euro erhöht wurde: 

•	 Kino 8 ½ (48.000 €)
•	 Kinowerkstatt St. Ingbert (36.000 €)
•	 Saarländisches Filmbüro e. V. (26.000 € plus 

8.000 € für die „Filmschau Großregion“)
•	 Filmfestival Max Ophüls Preis (30.000 € plus 

7.500 € für den Dokumentarfilmpreis)
•	 Kreiskinderkino Merzig-Wadern (3.100 €)

Zusatzkopienförderung

Die Zusatzkopienförderung ist ein Instrument, mit dem kommerzielle Kinofilme auch in ländli-chen Gebieten gezeigt 
werden können. Die Länder fördern zusätzliche Filmkopien, die den entsprechenden Kinos zur Verfügung gestellt 
werden. Mit Abschluss der Kinodigitalisierung sanken auch die Kopier- und Vertriebskosten in erheblichem Maße. Mit 
diesen Mitteln wurden Filmkopien in Höhe von insgesamt 608,14 Euro gefördert.

Veranstaltungen

Mit insgesamt acht Veranstaltungen sorgte SLM für ein Angebot, das sowohl die Kenntnisse der saarländischen 
Filmschaffenden vertiefte, als auch saarländische Filme einem breiten Publikum präsentierte. Die Veranstaltungen 
im Einzelnen:
•	 Max Ophüls Empfang der Saarland Medien (23. Januar 2015)
•	 Reihe beim Filmfestival Max Ophüls Preis: „Saaland Medien Präsentiert…“ (19. bis 23. Januar 2015)
•	 Grenzüberschreitendes Produzententreffen beim Filmfestival Max Ophüls Preis mit dem Thema „Quo vadis Film-

förderung? - Neue Wege der Filmfinanzierung in der Großregion“ (23. Januar 2015)
•	 13. Max Ophüls Empfang der Saarland Medien anlässlich der 65. Berlinale (11. Februar 2015)
•	 Crowdfunding im Kultur- und Medienbereich (26. März 2015)
•	 Premiere „Sputnik Moment - 30 gewonnene Jahre“ in Berlin (17. Juni 2015)
•	 3. Saarland Filmbranchentreff in Kooperation mit dem Kreativzentrum Saar (21. September 2015)
•	 Premiere „Sputnik Moment - 30 gewonnene Jahre“ in Saarbrücken (06. Oktober 2015)
•	 Filmfördervergabe 2015 (15. Oktober 2015)

Location/Production Guide

Im Jahr 2015 wurden 28 neue saarländische Locations in den Location Guide Saarland und insgesamt zwölf neue 
Dienstleister in den Production Guide Saarland aufgenommen. Für das Jahr 2016 ist ein Relaunch des Location Gui-
des und des Production Guides vorgesehen.

Weitere Informationen unter www.saarland-medien.de
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medienstandortförderung
Die Landesmedienanstalt Saarland setzt sich insbesondere über das Medien-
Netzwerk SaarLorLux e. V., indem sie vorsitzführendes Mitglied ist, für die För-
derung des Medienstandortes Saarland bzw. Großregion SaarLorLux ein. 

Dieser Verein leistet einen Beitrag zur Förderung der kulturellen Vielfalt und zur 
besseren Verständigung der Menschen in der Großregion. Zudem dient er der 
Vernetzung der Medienunternehmen in der Gegend. 

Dem Verein gehören aktuell 23 Mitglieder an, darunter private Wirtschafts-
unternehmen ebenso wie Einrichtungen der öffentlichen Hand. Im Jahr 2015 
konnte mit dem Forum Verlag aus Saarbrücken ein neues Mitglied gewonnen 
werden. 

2015 hat das MedienNetzwerk zahlreiche Seminare und Veranstaltungen des 
Projekts Onlinerland Saar durchgeführt. Weiterhin wurde das Modellprojekt 
„Media & Me“ initiiert. Ziel des Projektes ist es, jungen Erwachsenen der Groß-
region in sechs mehrtägigen Modulen einen Einblick in verschiedene Medienbe-
rufe zu geben, ihnen bei der Berufsorientierung zu helfen und erste praktische 
Übungen unter professioneller Anleitung zu ermöglichen. Jan Hofer, Chefspre-
cher der ARD-Tagesschau, hat die Schirmherrschaft des im Jahre 2016 gestar-
teten Projektes übernommen.

Weiterhin führte der Verein eine Studie zur Situation der Kreativ- und Filmwirt-
schaft im Saarland durch, deren Ergebnisse im dritten Quartal 2016 vorliegen 
werden. 

Informationen zum MedienNetzwerk sind auf der Internetseite einsehbar:
www.netzwerk-mns.de

27



technik 
Auch in 2015 schritt die Digitalisierung der Rundfunkversorgung weiter voran. Der in 2015 unter Moderation der 
Medienanstalten an einem Runden Tisch unter Beteiligung der LMS weiter betriebene Umstieg auf DVB-T2 eröffnet 
dabei den Saarländerinnen und Saarländern erstmalig eine digitale terrestrische Fernsehperspektive, bei der nicht 
nur öffentlich-rechtliche, sondern auch Angebote der beiden großen privaten Senderfamilien empfangbar sind – ein 
Mehr an Wettbewerb auf dem Fernsehempfangsmarkt, das die bisherige terrestrische Randlage des Landes zumin-
dest im Großraum Saarbrücken beseitigen kann. Auch die fortdauernden Bemühungen der LMS um eine Digitalisie-
rung des Radios erfuhren 2015 zusätzliche Impulse. Die vollständige Digitalisierung zunächst des Fernseh- und dann 
auch des Radioempfangs in Deutschland ist 2015 wieder ein Stück näher gerückt. 

Die Digitalisierung des Fernsehens 

Die Digitalisierung des Fernsehens in Deutschland be-
schränkt sich nicht mehr auf die Verbreitungswege Ter-
restrik, Kabel, Satellit und IPTV. Diese Digitalisierung der 
Verbreitungs-Infrastruktur geht einher mit digitalen Ge-
schäftsmodellen, die nicht mehr nur auf die klassische 
Fernseh-Empfangssituation, sondern auf die Möglichkei-
ten einer konvergenten Medienwelt setzen: Immer mehr 
TV-Geräte sind „smart“, gleichzeitig mit dem Internet 
verbunden und ermöglichen den direkten Zugriff z.B. auf 
Mediatheken der Fernsehveranstalter sowie Videoan-
gebote auf Abruf. Auch auf dem Fernseh-Bildschirm 
verwischen zunehmend die Grenzen zwischen Massen- 
und Individualkommunikation: Social-Media-Angebote 
halten parallel zum klassischen Fernsehen ebenso Einzug 
ins Wohnzimmer wie der E-Mail-Account. 

Die Digitalisierungsquote beim TV-Empfang lag in 
2015 bereits bei 88,5 Prozent. Nur noch 11,5 Prozent 
der TV-Haushalte in Deutschland sehen analog fern. Im 
Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung der 
Digitalisierungsquote um 4,7 Prozentpunkte. Insgesamt 
34,4 Millionen Haushalte in Deutschland lassen sich in-
zwischen auf die Chancen digitaler Fernsehsignale ein – 
bedürfen aber auch der fortdauernden Aufklärung über 
Risiken digitaler TV-Geschäftsmodelle nicht zuletzt im 
Bereich des Datenschutzes. 

Die wesentliche Steigerung der digitalen TV-Nutzung er-
folgte auch in 2015 beim Kabel-Empfang: Der Über-
tragungsweg Kabel, der Haushalte auch mit Telefon und 

breitbandigem Internet versorgen kann, ist nach der 
Abschaltung von analoger TV-Terrestrik und analogem 
TV-Satellitenempfang der letzte, der den Empfang ana-
loger Fernsehsignale ermöglicht. 

Aufgrund der im Zusammenhang mit der Abschaltung 
des analogen Satellitenempfangs gemachten Erfahrun-
gen gelten oftmals 80 Prozent Digitalisierung als Richt-
wert für die Aufnahme konkreter Vorbereitungen eines 
analogen Switch-Offs. Von diesem Richtwert war man in 
2015 beim Kabel nur noch wenig entfernt.

Weitgehend unverändert zeigen sich auch in 2015 die 
Reichweiten der einzelnen Übertragungswege: Satellit 
und Kabel sind die reichweitenstärksten Empfangswege 
für TV-Angebote in Deutschland und liegen mit 18,1 Mio. 
(Satellit) bzw. 17,9 Mio. (Kabel) versorgten Haushalten 
an der Spitze. Mit deutlichem Abstand und knapp 3,8 Mio. 
Haushalten folgt die Terrestrik. Gut 1,9 Mio. Haushalte in 
Deutschland empfangen Fernsehprogramme über IPTV. 

Satellit: Fast vier Jahre nach dem erfolgreichen Umstieg 
auf ausschließlich digitalen TV-Empfang via Satellit emp-
fingen 2015 46,5 Prozent der deutschen TV-Haushalte 
Fernsehprogramme über eine eigene Satellitenschüssel. 
Besonders in ländlicheren Regionen mit unter 50.000 
Einwohnern ist dieser Übertragungsweg besonders be-
liebt.
Kabel: In Deutschland wurden 2015 46,1 Prozent der 
TV-Haushalte über Kabel mit Fernsehsignalen versorgt. 
Die Reichweite der TV-Versorgung via Kabel ist seit Jah-
ren unverändert hoch. 

28





Terrestrik: 2015 versorgten sich bundesweit 9,7 Prozent 
der TV-Haushalte mit Fernsehprogrammen über DVB-T. 
Stabil geblieben ist mit 2 Mio. die Anzahl der Haushalte, 
die ausschließlich Fernsehsignale via DVB-T empfangen.
 
IPTV: IPTV hat sich als alternativer Übertragungsweg für 
TV-Programme etabliert: In 2015 empfangen 4,8 Prozent 
der deutschen TV-Haushalte Fernsehsignale via IPTV. 

Alle TV-Verbreitungswege zusammengenommen empfin-
gen 2015 18,7 Mio. Haushalte in Deutschland HD-Fern-
sehen. Das entsprach 48,1 Prozent der TV-Haushalte 
hierzulande.

Insgesamt 17,6 Prozent der Personen über 14 Jahre 
nutzten 2015 lineare TV-Streams an mobilen Endgerä-
ten. Das entspricht 12,4 Mio. Personen und bedeutet ei-
nen Anstieg um gut 23 Prozent im Vergleich zum Vorjahr.

Auf dem Weg zu DVB-T2 HD

DVB-T2 HD und Breitbandausbau sind sozusagen zwei 
Seiten einer Medaille der sogenannten Digitalen Divi-
dende II: Die Bundesregierung hat für das Erreichen 
ihrer Breitbandziele in Deutschland die Umwidmung von 
Rundfunkfrequenzen zugunsten des Mobilfunks vorge-
sehen. Zukünftig soll das derzeit noch vom Rundfunk 
genutzte 700-MHz-Band dem Mobilfunk zur Verfügung 
stehen, der mithilfe dieser zusätzlichen Kapazitäten 
breitbandige Internetzugänge anbieten soll. Ermöglicht 
werden soll dies auch durch den Umstieg von DVB-T auf 
DVB-T2 HD.

Ein nutzerfreundlicher Umstieg und damit verbunden die 
Räumung des 700-MHz-Bandes durch den Rundfunk 
bedarf jedoch Zeit. Zum einen müssen Dutzende von 
Senderstandorten umgerüstet werden, zum anderen 
müssen Endgeräte (Fernseher wie auch Set-Top-Boxen) 
auf den Markt gebracht werden, die dem neuen terrest-
rischen Standard entsprechen. Nicht zuletzt müssen vor 
allem die Nutzer mit ausreichendem Vorlauf über den 
bevorstehenden Umstieg auf einen neuen Standard in-
formiert werden. Dies alles bedarf der genauen Planung 
und Vorbereitung aller Beteiligten. Den Medienanstalten 
kam dabei auch in 2015 eine koordinierende und mode-
rierende Funktion zu.

Im Vergleich zum Auslaufmodell DVB-T hat DVB-T2 HD 
eine Vielzahl technischer, aber auch wirtschaftlicher Vor-
teile. Zu diesen zählt an erster Stelle, dass über DVB-T2 
HD-Programme verbreitet werden können und das 
System in puncto Bildqualität mit digitalem Kabel und 
Satellit gleichziehen kann. Zugleich verringert DVB-T2 
HD die Kosten der Programm-verbreitung und fördert die 
Programmvielfalt: Denn insgesamt ist die verfügbare 
Datenrate je nach Parameterwahl in Verbindung mit dem 
neuen Codierverfahren HEVC (High Efficiency Video Co-
ding) bei einer Übertragungskapazität nahezu viermal so 
groß wie bei DVB-T. So können in einem Kanal statt wie 
bisher 4 SD-Programme in Zukunft bis zu 16 SD-Pro-
gramme verbreitet werden. Alternativ können je nach 
Wahl der Parameter über DVB-T2 bis zu 7 HD-Program-
me oder beispielsweise 5 HD-Programme und 5 SD-Pro-
gramme übertragen werden.

Zugunsten einer Einführung von DVB-T2 HD wurden die 
Medienanstalten gebeten, den Prozess der Einführung 
umfassend zu moderieren. Der daraufhin Mitte 2014 von 
den Medienanstalten ins Leben gerufene Runde Tisch, 
an dem Programmveranstalter, Netzbetreiber, Gerätein-
dustrie und die Länder, seitens der Medienanstalten auch 
die LMS, versammelt wurden, hatte auch 2015 die Auf-
gabe, die Interessenslagen aller Beteiligten zu koordinie-
ren und damit einen gemeinsamen Start von DVB-T2 HD 
mit privaten und öffentlich-rechtlichen Programmen zu 
garantieren.

Auf der Agenda stand 2015 neben technischen The-
men auch der Wechsel des medienrechtlichen Regimes 
hinsichtlich der Kapazitäten für den privaten Rund-
funk, weg von landesweiten Einzelzuweisungen hin zu 
einer bundesweiten Plattformzuweisung. Dadurch wird 
die Entscheidung, welche Fernsehprogramme terres-
trische Verbreitung erfahren, weitgehend in die Hände 
eines Plattformbetreibers gegeben. Der Empfehlung der 
Medienanstalten folgend ordnete die Ministerpräsiden-
tenkonferenz die privaten Kapazitäten bundesweit ein-
heitlich zu. Auf der Grundlage einer gemeinsamen Aus-
schreibung der Landesmedienanstalten erfolgte dann die 
Auswahl der Media Broadcast GmbH als Plattformbetrei-
ber für DVB-T2 HD durch die ZAK.

Auch eine terrestrische Versorgung des Großraums 
Saarbrücken ist Bestandteil dieser Zuweisungsent-
scheidung.
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Zwei Hinweise dürfen bei einem Bericht zur Umstellung 
auf DVB-T2 mit Blick auf den Verbraucherschutz nicht 
fehlen: Zum einen sind bisherige DVB-T-Empfänger nicht 
in der Lage, DVB-T2 HD zu empfangen. Denn die in ihnen 
integrierten Chips sind nicht für das neue Codierverfah-
ren HEVC ausgelegt und auch nicht leistungsfähig genug, 
um über ein Software-Update DVB-T2-tauglich gemacht 
werden zu können. Die Anschaffung eines neuen DVB-
T2-HD Empfängers ist also unvermeidlich. Zum zwei-
ten ist die „Free-to-Air“ Zeit für terrestrischen Empfang 
privater Angebote bei DVB-T2 HD vorbei. Zwar bleiben 
die öffentlich-rechtlichen Programme weiterhin unver-
schlüsselt und entsprechend kostenfrei. Der Zugang zur 
Programmplattform und damit zu den privaten Program-
men, insbesondere den HD-Programmen, wird, wie man 
dies von anderen Verbreitungssystemen kennt, auch bei 
DVB-T2 HD mit einem „Zugangsentgelt“ verbunden sein.

Die LMS war bereit, diesen Weg mitzugehen, weil er dem 
Verbraucher im Saarland deutlich mehr Auswahlmög-
lichkeiten eröffnet und ihm nicht besser gedient wäre, 
würde dieser Übertragungsweg einfach wegfallen, was 
ohne Umstieg auf dieses Geschäftsmodell wahrscheinlich 
gewesen wäre. 

Die Digitalisierung des Hörfunks

Wenngleich noch auf niedrigem Niveau, so hat die Digi-
talisierung auch der Hörfunknutzung in 2015 weiter an 
Fahrt aufgenommen. Das gilt für die IP-basierte Hör-
funkverbreitung und den Empfang über WLAN-Radios, 
Notebooks, Tablets und Smartphones, insbesondere 
aber auch für die digital-terrestrischve Verbreitung über 
DAB+. Etwa 10 Prozent aller Haushalte verfügen mittler-
weile über ein DAB+-Radio. 

Zudem setzte sich 2015 die Diskussion über eine mit-
telfristige Digitalisierung des Hörfunks fort. Der Direktor 
der LMS wirkte in 2015 an der Entwicklung eines ent-
sprechenden Konzepts im Digitalradio-Board des Bun-
desministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur 
mit. 

Am 17. Juli 2015 diskutierten Radioexperten aus 
Deutschland, Großbritannien, Luxemburg, Österreich 

und der Schweiz bei der Tagung „DAB+ in Europa: Vom 
Einstieg zum Umstieg“, zu der die Medienanstalten un-
ter Federführung der LMS eingeladen haben, über die 
Umstiegskriterien und Erfahrungen anderer europäischer 
Länder mit Digitalradio. Ungeachtet aller Unterschiede im 
Einzelnen zeigten die Entwicklungen in den europäischen 
Nachbarländern 2015 erneut auf, dass ein rein marktge-
triebenes Modell nicht zu einem erfolgreichen Umstieg 
auf den digitalen terrestrischen Hörfunk führen wird, 
sondern nur eine Verbindung von Marktentwicklungen 
mit effektiven regulatorischen Steuerungsmaßnahmen. 
Die Entwicklungen zeigen ebenso, dass für eine digita-
le Terrestrik des Hörfunks das DAB+ System eingesetzt 
werden soll. Auch die Landesmedienanstalten setzen in 
ihren Überlegungen für eine Digitalisierung des Hörfunks 
auf diesen Standard.

Die Medienanstalten sind auch weiterhin bereit, die von 
ihnen entwickelten Kriterien, Schwellenwerte und Maß-
nahmen für einen Umstieg zum Digitalradio laufend zu 
überprüfen und an die Marktentwicklung anzupassen. 
Dies schafft den erforderlichen Ausgleich zwischen der 
Entschlossenheit, auch die Radioübertragung zu digitali-
sieren, und der Offenheit, berechtigten Interessen nicht 
zuletzt auch des Verbraucherschutzes und der Wahrung 
von Meinungsvielfalt auf allen Ebenen audiovisueller 
Kommunikation angemessen Rechnung zu tragen. 
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forschung:
fakten ermitteln, ent-
wicklungen erkennen
Medien- und Programmforschung leisten für die Lan-
desmedienanstalten einen wichtigen Beitrag zur Be-
wertung der Medienlandschaft und Medieninhalte. Die 
LMS beteiligt sich im Rahmen der Zusammenarbeit re-
gelmäßig an der Vergabe von gemeinsamen Gutachten 
und Forschungsprojekten. Von besonderer Bedeutung 
sind hierbei die kontinuierliche Fernsehprogrammfor-
schung, die im jährlichen „Programmbericht. Fernsehen 
in Deutschland“ dokumentiert wird und der „Digitalisie-
rungsbericht“, der den Fortgang der Digitalisierung des 
Rundfunkempfangs in Deutschland beschreibt. Die Be-
richte informieren nicht nur über den jeweiligen Sach-
stand. Durch ihre Kontinuität bilden sie auch eine wich-
tige Grundlage für Richtungsentscheidungen, die durch 
die Gemeinschaft der Medienanstalten zu treffen sind.

Bezogen auf die landesspezifischen Aufgaben hat die 
LMS zudem folgende Maßnahmen durchgeführt:

Reichweitenanalyse Hörfunk

Die Reichweitenanalyse Hörfunk (Media Analyse MA) 
erhebt zwei Mal jährlich die Hörerzahlen der Radiopro-
gramme. Die MA-Zahlen bilden eine wichtige Grundlage 
für die Berechnung der Werbepreise und sind somit von 
zentraler Bedeutung für die Refinanzierung privater Ra-
dioveranstalter. Seit 2013 werden mit Unterstützung der 
LMS im Saarland statt regulär 1.500 insgesamt ca. 2.030 
Personen zu ihrer Radionutzung befragt. Hierdurch wer-
den kleinere Radioanbieter genauer erfasst und sollen 
starke Schwankungen zwischen den einzelnen Erhebun-
gen vermieden werden.

Programmanalyse saarländischer
Radiosender

Alle zwei Jahre wird eine Programmanalyse privater 
saarländischer Hörfunkprogramme durchgeführt. Die 
Programmanalyse 2014 untersuchte die sieben durch die 

LMS zugelassenen und über UKW empfangbaren priva-
ten Hörfunkprogramme bigFM Saarland, Classic Rock Ra-
dio, Radio Homburg, Radio Merzig, Radio Neunkirchen, 
Radio Saarbrücken und Radio Salü hinsichtlich ihrer 
Programmstruktur und Programminhalte, Aspekten der 
Programmqualität, ihrer Programmprofile und der Positi-
onierung der Sender zueinander.

Die Studie konnte nachweisen, dass die privaten Hör-
funkveranstalter im Saarland damit einen wesentlichen 
Beitrag zur publizistischen Vielfalt leisten. Der Medienrat 
beschloss 2015, die nächste Erhebung im Laufe des Jah-
res 2016 durchzuführen.

Der Werbemarkt für private Medien im
Saarland

Der regionale Werbemarkt ist für die Refinanzierung 
privater Medienangebote im Saarland von existentieller 
Bedeutung. Er wurde letztmals 1993 untersucht. Der 
Medienrat hat die Durchführung eines aktuellen Wer-
bemarktgutachtens für das Saarland beschlossen, um 
angesichts wesentlich veränderter Marktgegebenheiten 
und Strukturen die Refinanzierungsmöglichkeiten priva-
ter Medienangebote im Saarland erneut zu beleuchten. 
Erfasst bzw. ausgewertet werden Daten zu im Saarland 
für Werbung zur Verfügung stehenden Budgets (national 
und regional), die auf unterschiedliche Medienarten ent-
fallen¬den Umsätze sowie für Medienunternehmen und 
Werbetreibende relevante sozioökonomischen Struktur-
daten. Die Studie wird auch eine Expertenbefragung ent-
halten über Marktchancen regionaler und lokaler Medien-
angebote und mögliche Marktentwicklungen.
Das Gutachten wurde an das Medien Institut Ludwigsha-
fen vergeben und wird 2016 vorliegen.
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öffentlichkeitsarbeit
Die LMS informiert die Öffentlichkeit über unterschiedliche Kanäle über ihre Arbeit und neue Entwicklungen in der 
Welt der Medien. Generelles zur Medienlandschaft im Saarland, zu rechtlichen Grundlagen sowie zu den Angeboten 
des MedienKompetenzZentrums (MKZ) finden sich unter www.LMSaar.de. Über aktuelle Ereignisse informieren wir 
zudem per Pressemitteilung, über die Facebook- Auftritte des MKZ, von Onlinerland Saar oder vom Location Guide 
sowie über Twitter. Filmbeiträge zu unseren Veranstaltungen und Arbeiten unserer Auszubildenden Mediengestalter 
Bild und Ton können auf unserem Youtube-Kanal unter www.youtube.com/user/lmsaar abgerufen werden. 

Ein wichtiger Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit der LMS sind Veranstaltungen und Diskussionsrunden, die die LMS 
bzw. ihre Tochtergesellschaften teils in Eigenregie, teils in Kooperation mit unterschiedlichen Institutionen organi-
siert: 

Im Juli 2015 diskutierten Hörfunkexperten aus Deutschland, Großbritannien, Luxemburg, Österreich und der Schweiz 
bei der Tagung „DAB+ in Europa: Vom Einstieg zum Umstieg“ über die Zukunft von Digitalradio. Die Medienanstalten 
hatten hierzu unter Federführung der LMS in die Vertretung des Saarlandes beim Bund eingeladen. Diskutiert wur-
den u.a. folgende Fragen: Wer soll für den Umstieg von UKW auf Digitalradio zahlen? Braucht es einen Abschaltter-
min für UKW oder müssen vielmehr bestimmte Kriterien erfüllt sein, um abschalten zu können? Kann Deutschland 
von den Erfahrungen anderer europäischer Länder profitieren? 
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Mit dabei waren u.a. (v.l.n.r.): Dr. Norbert Holzer (KEF), Dr. Ulrich Liebenow (ARD AG Digitalradio), Marcel Regnotto 
(BAKOM), Prof. Dr. Mark Cole (Uni Luxemburg / EMR), Dr. Gerd Bauer (LMS), Jürg Bachmann (Verband Schweizer 
Digitalradios), Dr. Florian Philapitsch (KommAustria), Albert Malli (Hitradio Ö3), Steffen Grimberg (Grimme-Insitut), 
Peter Davies (OFCOM), Dr. Alfred Grinschgl (RTR-GmbH).

Im Oktober 2015 widmeten sich LMS und Arbeitskammer am Internationalen Tag des Internets den Auswirkungen 
des digitalen Fortschritts. Bei der Veranstaltung „Wandel ohne Spaltung: Digitale Herausforderungen für die Gesell-
schaft“ erläuterte Gastredner Prof. Dr. Christian Stegbauer von der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
den Zusammenhang zwischen sozio-ökonomischem Hintergrund und Nutzung des Internets. Bei der anschließenden 
Podiumsdiskussion tauschten sich Uwe Conradt (MdL), Holger Meuler (ver.di) und Catharina Becker (Landesjugen-
dring) mit Prof. Stegbauer und Dr. Jörg Ukrow (LMS) darüber aus, wie den negativen Folgen des Digitalen Wandels 
im Saarland entgegen gesteuert werden kann.

Darüber hinaus lud die LMS zur Vortragsveranstaltung „Ausnahmezustand Offline“ mit Peter Martin Thomas, Leiter 
der SINUS:akademie, über die Mediennutzung von Jugendlichen ein sowie zu zahlreichen weiteren Veranstaltungen. 
Hinzu kam das umfangreiche Kursangebot des MKZ.
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